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Gleichzeitig wird durch die Verbrennung des Leuchtgafes Wafferdampf ent—

wickelt und zwar im Durchfchnitt lkg für 1 Ohm Leuchtgas.

Die Verunreinigung der Luft durch andere künftliche Beleuchtungsmittel find

derjenigen durch Steinkohlengas, gleiche Lichtentwickelung vorausgefetzt, im All-

gemeinen gleich zu fetzen 25).

Wenn man auch, als dem Bedürfniffe entfprechend, fich begnügt, lediglich die

Kohlenfäuremengen, die dem Stoffwechfel entftarnmen, zum Mafsftabe der gefamm-

ten Luftverunreinigung anzunehmen, fo dürfte es doch nicht gerechtfertigt fein, die
von der künftlichen Beleuchtung herf’tammende Kohlenfalure eben fo zu behandeln.

Diefelbe ift zwar auch von Gafen begleitet, welche die Luft verunreinigen‚ indeffen

keineswegs in demfelben Verhältnifs, als die dem Stoffwechfel entf’cammende Kohlen-

faure. Meiner Anficht nach follte man defshalb die Kohlenfäure der künftlichen

Beleuchtung nur zum Theil in Rechnung ziehen.

Die vielfältigen Gafe und der Staub, den die Vermoderung von Möbeln,

Kleidern etc. und die Benutzung derfelben erzeugen, können nicht in Zahlen ge-

nannt werden. Man berückfichtigt diefelben gleichfam, indem man annimmt, dafs

fie im geraden Verhältnifs zu derjenigen Luftverunreinigung Ptehen, welche dem

menfchlichen Körper entf’cammen.

Die Kohlenfziure felbf’t ift für den Menfchen nicht fchädlich, fo fern nicht fehr

grofse Mengen derfelben der Luft beigemifcht find; man hält vielmehr die fie be-

gleitenden, nicht näher angegebenen Gafe fiir das Schädliche, bezw. Gefährliche.

<Lediglich die Schwierigkeit, bezw. die Unmöglichkeit, die letzteren Gafe nach Art

und Menge zu befiimmen, hat Veranlaffung gegeben, die leichter zu beftirnmende
Kohlenfäure als Mafsfiab der Luftverunreinignng zu benutzen. In diefem Sinne ver-

langt 7}. Pa‘lméafer, dafs 1 film Luft höchf‘tens 11, möglichft aber nur 0,71 Kohlen-

fäure enthalten foll. Die Zahlen find gewonnen auf Grund des Geruches derjenigen

Luft, welche durch die gasförmigen Ausfcheidungen des Menfchen verunreinigt war;

fie müffen hiernach fubjective genannt werden und können keineswegs den Anfpruch
auf unbef’creitbare Giltigkeit erheben. Mit Recht macht Wei/s 26) auf die Einfeitig-

keit aufmerkfam, welche zur Begründung jener Zahlenangaben geführt hat. Indem

derfelbe zugiebt, dafs mit zunehmendem Kohlenfäuregehalt die Athembarkeit der

Luft abnimmt oder, mit anderen Worten, die Gefundheit der Menfchen beein-

trächtigt wird, verlangt derfelbe von den Aerzten die Angabe des Gefetzes, nach

welchem die Gefundheitsfchädlichkeit der Luft fich ändert, fo dafs daffelbe in Form

einer Curve, deren Abciffen den Kohlenfäuregehalt und deren Ordinaten den fchäd-

lichen Einflufs der betreffenden Luft auf die Gefundheit darftellen, wiedergegeben

werden kann. Da ein Luftwechfel im gefchloffenen Raume nur durch Zu- und

Ableiten der Luft hervorgebracht werden kann, fo ift mit demfelben eine Luft-

bewegung verbunden. ]e gröfser diefe Luftbewegung, d. h. je fiärker der Luft—

wechfel if’t, um fo mehr wird im Allgemeinen die Gefundheit der Menfchen durch

Zugluft beeinträchtigt. Wei/s verlangt auchdie Angabe des Gefetzes für diefe

Schädigung der Gefundheit. Würde daffelbe ebenfalls durch eine Curve der-

felben Axen aufgetragen, fo würden fich beide in Frage kommenden Curven an

irgend einer Stelle fchneiden müffen und in dem Schnittpunkte diejenigen Verhält-
 

35) Vergl. ERISMANN. Unterfnchungen über die Verunreinigung der Luft durch künflliche Beleuchtung etc. Zeitfchr.

f. Biologie 1876, S. 315.

110) Vergl. Ci\‘iling. 1877, S. 355.
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niffe angeben, unter denen die betreffende Luft am zuträglichften für den Men-
fchen ii’t.

Vorläufig dürften fich die genannten Gefetze nicht in die erforderlichen For-

men bringen laffen; man wird bis zur Erreichung derfelben berechtigt fein, die

genannten Zahlen zwar als willkommene Anhaltspunkte zu betrachten, ihre abfolute

Richtigkeit aber zu beitreiten. (Vergl. S. I und 2, fo wie Art. 87, S. 74.)

b) Messen der Luftbeimischungen.

Das einzig zuverläffige Verfahren, die Mengen der Luftbeimifchungen zu be-

ftimmen, befteht in dem Abmeffen einer beftimmten‚ mit Bei'mifchungen behafteten

Luftmenge und Ausfcheiden der einzelnen Beimifchungen unter gleichzeitigem Wägen

derfelben. Es würde jedoch zu weit führen, an diefem Orte genauer auf das Meffen

von Kohlenoxyd-Gas, Kohlenfäure etc. einzugehen, zumal daffelbe, um zuverläffig

zu fein, von der Hand eines geübten Chemikers ausgeführt werden mufs. Hierzu

kommt noch die Thatfache, dafs man die Gasbeimifchungen nur in befonderen

Fällen zu beftimrnen hat. fo dafs ich mich begnüge, auf die unten genannte Quelle
hinzuweifen 2 7).

Das Meffen des Wafferdampfgehaltes der Luft fcheint leichter zu fein, als das

Meffen der übrigen Gasmengen. Ich werde daher ausführlicher auf daffelbe ein-
gehen. '

Aufser dem auch hier allein zuverläffigen Verfahren, welches Eingangs erwähnt

wurde, find Mefseinrichtungen im Gebrauch, welche auf einerder folgenden phyfi-

kalifchen Eigenfchaften des Gemifches von Luft und Wafferdampf beruhen.
In der Raumeinheit Luft vermag {ich genau eine Raumeinheit Dampf zu verbreiten, deffen Span-

nung der Temperatur der Luft entfpricht, wobei die entftehende Spannung gleich der Summe der beiden

Einzelfpannungen wird. Si11kt die Temperatur der Luft, bezw. des Gemifches von Luft und Dampf, fo ver-

mindert fich die Fähigkeit der Luft, Wafferdämpfe in fich aufzunehmen, indem die zugehörige Dampf—

fpannung eine geringere, alfo das Gewicht der Raumeinheit des Dampfes kleiner wird.

Durch Vermindern der Temperatur derjenigen Luft, welche weniger \Vafferdampf enthält, als

fie aufzunehmen vermag, vermag man fonach zunächfi; die Sättigung der Luft mit Wafferdämpfen herbei-

zuführen; wird die Luft weiter abgekühlt, fo mufs eine entfprechende Dampfmenge zu Waffer werden.

Die in Rede itehende Abkühlung der Luft kann nun durch kältere Flächen fetter Körper ftattfinden, fo

dafs das gebildete Waffer auf den erwähnten Flächen einen Ueberzug bildet. Diejenige Temperatur der

betreffenden fefien Fläche, bei welcher die \Vafferhaut fich zu bilden beginnt, nennt man die Thaupunkts—

temperatur; ihr entfpricht die Spannung des Dampfes, fo dafs das Gewicht der in der Raumeinheit vor-

handenen 1)ampfmenge nach ihr berechnet werden kann.

Das von Daniel! 1819 erfundene Hygrometer benutzt diefe Thatfache. Lei—

der ift daffelbe nur unter Anwendung äufserfter Vorficht anzuwenden, fo dafs das-

felbe im vorliegenden Falle unbeachtet bleiben kann.
So fern die Luft nicht bis zur Sättigung mit VVafferdampf gefüllt ift, ift fie beftrebt jede Ge-

legenheit zu weiterer \Vafferverdunfhing zu benutzen und zwar mit um fo größerer Entfchiedenheit, je

weiter das Gemifch von der Sättigung oder dem Thaupunkte entfernt ift. Die \Nafferverdunftung erfordert

\fVärme, fo dafs am Ort derfelben eine Abkühlung erfolgt, die fich um fo mehr fühlbar macht, je gröfsere

\Värmemengen gebunden werden, bezw‚ je rafcher die Verdunftung fiattf1ndet, indem die Ausgleichung der

Temperaturen des Verdunftungsortes und der umgebenden Luft Zeit erfordert. Man ift fomit im Stande,

aus dem Unterfchied der Temperatur des Verdunftungsortes und derjenigen der umgebenden Luft auf die

Neigung der Luft zur Wafferverdunftung, d. h. auf ihren Feuchtigkeitszuftand zu fchliefsen. Es bedarf nach

dem Gefagten kaum hervorgehoben zu werden, dafs nur unter beitimmten Vorausfetzungen, die fchwer zu

erfüllen find, gleichartige Ergebniffe gewonnen werden können.

27) FISCHER, F. Technologie der Brennftoffe. Braunfchweig 1880. 5.180.
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Das auf dem angeführten Gedanken beruhende, 1829 von Augu/i erfundene,

Pfychrorneter genannte Geräth mufs in Folge deffen für die Zwecke der Heizung

und Lüftung ebenfalls als unbrauchbar bezeichnet werden.

Die Verdunftung einer \Nafferfläche wächst im geraden Verhältniffe des Unterfchiedes zwifchen der

Dampffpannung, welche der Waffertemperatur zugehört, und derjenigen7 welche in der Luft herrfcht.

Letztere fteht in unmittelbarer Beziehung zu dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft. Man kann fomit aus der

in einer gewiffen Zeit verdunfteten \Vaffermenge auf den Feuchtigkeitsgehalt der Luft fchliefsen.

Bei den Verfuchen, welche im Auftrage des Magiftrats der Stadt Berlin in

den dortigen Schulen vorgenommen wurden, bediente man fich eines auf den fo-

-
‚
m
.
-

 eben ausgefprochenen Gedanken begründeten Apparates, welcher in der unten an—

gegebenen Quelle“) befchrieben ift. '
Endlich find die hygrofkopifchen Eigenfchaften organifeher Körper, bezw. die räumlichen Ver-

änderungen derfelben in Folge Entziehung von VVaffer durch trockene und Zuführung deffelben durch

feuchtere Luft zur Beftirnmung der Luftfeuchtigkeit benutzt. Das hiernach eingerichtete holländifche

oder Puppen-Hygrometer (Mann mit dem Regenfchirm und Frau mit dem Sonnenfchirm) ift [ehr alt;

es wurde fchon 1685 von I/Vz'll/am Molynzux befchrieben. Sarg/are benutzte die Längenänderung eines

entfetteten Menfchenhaares und befchrieb das nach ihm benannte Hygrometer 1783. Andere benutzten die

hygrofkopifchen Eigenfchaften von Holz- und Strohfafern etc. Das Verhalten der in Rede ftehenden

organifchen Körper gegenüber dem Feuchtigkeitszuftanrle der Luft ift keineswegs ein gleich bleibendes.

Durch Staub und andere Einflüffe wird fowohl die Fähigkeit. Waffer auszutaufchen, als auch die-

jenige7 entfprechend der aufgenommenen \Vaffermenge eine beftinnnte Gröfse oder Gefialt anzunehmen,

erheblich beeinträchtigt. fo dafs auch diefe Hygrometer oder beffer gesagt Hygroskope keine zuverläffige

Auskunft über den Feuchtigkeitsgehalt der Luft zu geben vermögen.

Am empfehlenswertheften dürfte das von Kopp verbefferte Sauxszzre’fche Hygro-

fkop”) fein, und zwar defshalb, weil daffelbe auch von einem Laien eingeftellt und

angenähert geprüft werden kann.

Für genaue Beobachtungen des Feuchtigkeitsgehaltes if°c nur das Eingangs

erwähnte, allerdings ziemlich umftändliche Verfahren brauchbar, nach welchem die

zu unterfuchende Luft gewogen, dann vollftändig vom Waffer befreit und hiernach
wieder gewogen wird. '

Das Meffen der ftaubförmigen Beimengungen findet zwar zur Zeit felten ftatt, 83-

verdient aber diefelbe Beachtung, wie das Beftirnmen gasförrniger Verunreinigungen. Raulfgrririlger

Es gelingt ohne Schwierigkeit, indem man eine beftimmte Menge der zu uriter— Beimengungen.

fuchenden Luft durch Waffer drückt, hierauf den genetzten Staub durch Filtriren

vorn Waffer abfcheidet und trocknet. Die Fehlerquellen, welche diefes Verfahren

begleiten, haben eine nur geringe Bedeutung, indem die Verunreinigung der Luft

durch Staub oft innerhalb fehr kleiner Zeiträume fich fleigert, bezw. mildert, fonach

ein genaues Meffen der Staubrnengen keinen befonderen Werth hat.
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